
 Wohn- und Gewerbehaus  
 Regensdorf 

Das Wohn- und Gewerbehaus in Regensdorf von  
Marazzi + Paul Architektur schreibt die Geschichte der  
städtebaulichen Verdichtung entlang der Furttal
promenade fort. Ein mit viel Sorgfalt und Vielschichtigkeit  
präsenter Baustein, der differenzierte stadträumliche  
Qualitäten in sich vereinen und auszuhandeln vermag.

Das zentral gelegene, 
rund 21 Hektaren 
grosse Industrie- und 
Gewerbeareal  
befindet sich nördlich 
des Bahnhofs.

Ein Ort der mehrwertig- 
städtischen Wirksamkeit 

Von Lukas Bonauer (Text) und Regine Giesecke (Bilder)
Es entwickelt sich viel in Regensdorf, dem Zentrum 
des Furttals. Seit mehreren Jahren wächst die Ge-
meinde stark nach innen. Da ist insbesondere das 
zentral gelegene, rund 21 Hektaren grosse Industrie- 
und Gewerbeareal nördlich des Bahnhofs, welches 
über ein enormes städtebauliches Potenzial verfügt 
und sich mehr und mehr in einen gemischt genutz-
ten Ortsteil umwandelt. Zugleich bindet dieses zweit-
grösste Entwicklungsgebiet des Kantons Zürich all-
mählich die drei Ortsteile Regensdorf Zentrum, Ad-
likon und Watt zu einer mittleren Stadt zusammen. 
Mittendrin in dieser Gebietsmetamorphose: Das von 
der Marazzi + Paul Architektur realisierte Wohn- und 
Gewerbehaus, das der Neubebauung in diesem ent-
stehenden Quartier, direkt am Bahnhof, eine ruhige, 
selbstverständliche Präsenz in der vorhandenen 
stadträumlichen Grammatik verleiht. Das siebenstö-
ckige Gebäude vereint das private Leben, in den über 
200 Mietwohnungen in den oberen Geschossen, mit 
dem öffentlichen Leben im Sockel. Ein zweiseitig um-
laufender Arkadengang lädt zum Flanieren entlang 
der Geschäfte ein und schafft einen städtischen Cha-
rakter. Im Kontrast dazu bietet der grüne Hof viel-
seitige und ruhige Orte für die Bewohnenden mitten 
im urbanen Getöse. Dieser mehrwertig wirksame 

Baustein, der sich (hof- wie strassenseitig) dem städ-
tischen Geschehen entsprechend artikuliert, ist ein 
Meilenstein einer bereits länger andauernden Ent-
wicklungsgeschichte innerhalb Regensdorf.

Kontextuelle Umwandlung
Damit sich das Wachstum am Bahnhof Nord über-
haupt konzentriert und flächenschonend entwickeln 
kann, benötigte die kontextuelle Umwandlung der 
ausgewiesenen, bebaubaren Grundstücke eine mehr-
jährige Testplanungs- und Auswertungsphase inklu-
sive BZORevision; diese regelte die zulässige Bau- 
und Nutzweise der entsprechenden Baufelder, soweit 
diese nicht durch eidgenössisches oder kantonales 
Recht bestimmt war. Zugleich waren grosse Immo-
bilen-Investoren wie die Firma Mobimo AG notwen-
dig, die das Entwicklungspotenzial erkannten. Eines 
dieser hochpotenten Baufelder ist das knapp 1000 
Quadratmeter grosse Grundstück, das den südlichen 
Eingang in das Entwicklungsgebiet bildet und damit 
von grosser städtebaulicher Bedeutung ist; es diente 
einst dem Hauptsitz der «Studer ReVox», ein Unter-
nehmen, das weltweit führend gewesen war bei der 
Herstellung von Aufnahmegeräten für Tonstudios.

Für dieses Kernstück des Entwicklungsgebiets 
wurde vor mehreren Jahren ein Studienauftrag mit 
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sechs Architektenteams ausgeschrieben. Es galt da-
bei ebenso eine dem eigentlichen Planungsperime-
ter übergeordnete städtebauliche Leitidee zu entwi-
ckeln wie auch die Architektur eines Wohn- und Ge-
werbegebäudes, die sich in die städtebauliche Grund-
struktur einfügt, mit attraktiven Freiräumen. Eine 
Architektur, die mit der unabhängigen Entwicklung 
des gesamten Ortsteils Watt und ihren zukünftigen 
Komponenten phasengerecht einhergeht.

Das Siegerprojekt der Marazzi + Paul Architektur 
wurde als BIM-Pilot der Mobimo weiterentwickelt 
und überzeugt ebenso hinsichtlich der städtebauli-

grünt. Zu ihr führt der erdgeschossige Arkadengang 
die Publikumsströme.

Die Arkade nimmt das Potenzial der vorhande-
nen städtischen Aussenräume auf und ist daher ei-
ne integrierende Geste zur Stadt. Die publikumsori-
entierten Flächen im Erdgeschoss aktivieren die 
Fussgängerflächen und kommunizieren mit dem öf-
fentlichen Raum. Die bewusste Erhöhung des Erd-
geschosses ermöglicht es, je nach Bedarf mit Gale-
rieebenen oder eingeschobenen Boxen zu arbeiten, 
um eine zweite, flexibel nutzbare Ebene zu generie-
ren. Ein nutzungsvariables Gefüge, in dem sich je 
nach Orientierung, Richtung und Publikumsinten-
sität (vom Grossverteiler, Restaurant, Kindergrippe, 
bis Büros und Praxen) die Flächen bespielen lassen, 
mit dafür unterschiedlich eingesetzten Erschlie-
ssungstypen.

Gut organisiert
Die Obergeschosse werden klar vom Erdgeschoss als 
Wohnnutzungsgeschosse getrennt. Die von aussen 
ablesbare Adressbildung, der einzelnen Wohnungen, 
erfolgt ebenerdig von den Aussenseiten der 
Blockrandstruktur aus. Die Einschnitte definieren 
drei Volumen mit verschiedenen Wohnungstypolo-
gien (2,5- bis 4,5-Zimmer-Wohnungen). Ein Lauben-
gang erschliesst entlang des Ostrings und zu Teilen 
der Furttalpromenade pro Geschoss zwölf, zum In-
nenhof orientierte, Wohnungen. Der Laubengang 
fungiert als Schallpuffer.

Die für Kleinhaushalte (Singles, Paare bis Klein-
familien) gedachten Wohneinheiten reagieren spe-

Vorstehende Balkone 
ergeben ein Spiel und 
lockern das Fassaden-
bild zusätzlich auf.

Der neue Block
randbau schreibt, in 
direkter Nachbarschaft 
zum Bahnhof, die 
Geschichte der städte-
baulichen Verdichtung 
entlang der Furttal
promenade fort.

chen und architektonischen Qualität als auch hin-
sichtlich der Nachhaltigkeit und trägt dem Anspruch 
an preisgünstiges Wohnen Rechnung. Eine klassi-
sche Blockrandbebauung – mit klarer Trennung von 
Wohnen in den Obergeschossen und Gewerbenut-
zung im Sockel – besetzt den Bauperimeter vollum-
fänglich. Das markante Volumen umschliesst im In-
neren einen sehr intimen, begrünten Innenhof, der 
über zwei Durchgänge mit der Stadtebene in Verbin-
dung tritt. Damit verzahnt sich das Gebäude mit der 
zukünftigen Furttalpromenade, eine Quartiersach-
se, die zukünftig autofrei werden soll, komplett be-

zifisch respektive je nach Ausrichtung auf das vor-
handene Schallniveau und organisieren die Neben-
räume zur Strasse, die Haupt- und Nachträume zum 
Innenhof hin. Wenige Einheiten sind einseitig gegen 
den lärmabgewandten Hof orientiert. Teils sind die 
Wohnungen durchgesteckt und jene auf Bahnhofs-
seite haben jeweils eine im Südwesten angeordnete 
Loggia (hohes Schallaufkommen). Alle, bis auf die 
an die Furttalpromenade angrenzenden, mit «Lüf-
ter-Loggien» versehenen Wohnungen, haben über-
einanderliegende vorgehängte Balkone. Die Ein-
schnitte, welche die Wohnungen differenzieren, sind 
intensiv begrünt und bieten den angrenzenden Woh-
nungen Terrassen.
Die unterschiedlichen Wohnungsgrössen sind über 
alle Geschosse organisiert, was sich hinsichtlich der 
Vermarktung als sehr positiv ausgewirkt hat. Sämt-
liche Wohnungen waren innerhalb kurzer Zeit ver-
mietet. Die Wohnanlage wirkt insgesamt dem gesell-
schaftlichen Wandel entgegen, den sich verändern-
den Lebensbedingungen und Bedürfnissen. Sie ist 
eine mögliche Antwort darauf, in die sich auch der 
begrünte, flirrende Hof integriert, der als Frei- res-
pektive Interaktionsraum eine identitätsstiftende 
Adresse bildet, der zum lebhaften Bespielen animiert 
und über den die Bewohnerschaft einen starken Zu-
sammengehörigkeitssinn entwickeln kann. Der ru-
hige Innenhof bietet sowohl den Bewohnenden wie 
auch den Menschen aus dem Quartier einen wert-
vollen Rückzugsort, und stellt einen qualitativen 
Kontrast zum belebten und urbanen Umfeld dar. Zu-
sätzlich gewährleistet die Hoffläche eine öffentliche 

In den vegetabilen 
Gartenteppich des 
Hofes sind von  
den Wohnungen aus 
Terrassen in die  
Pflanzung integriert.

Das markante 
Gebäude strahlt in  
jeder Hinsicht 
Eigenständigkeit und 
Modernität aus.
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Grundriss  
Regelgeschoss

Das Sockel
geschoss dient der 
Gewerbenutzung.

Backstein als Element 
setzt sich bis in die 
Treppenhäuser und 
die Laubengänge fort.

Die Wohnungen  
eignen sich für  
Kleinhaushalte.

Verbindung zwischen Bahnhof und Furttalpromena-
de. Von einem der zwei Durchgänge gelangt man in 
das Innere des «Gartenhofes», über den sich die ein-
zelnen Eingänge miteinander verbinden.

 Zu den Fassaden hin bildet eine zusammenhän-
gende flächige Pflanzung (Gräser, Stauden) mit ein-
zelnen blühenden Ziersträuchern einen grünen Fil-
ter, welche die nötige Intimität für die sensiblen Erd-
geschosszonen sichert. Gleichzeitig etabliert sich da-
durch eine differenzierte und vielfältige Aufenthalts-
qualität. 

In den vegetabilen Gartenteppich des Hofes sind 
von den Wohnungen aus Terrassen in die Pflanzung 
integriert. Das Angebot der privat nutzbaren Aussen-
räume ergänzen auf dem Dach des Galeriegeschos-
ses, auf dem östlichen und nördlichen Flügel, durch 
Hecken zueinander getrennte Privatgärten respek-
tive Terrassen. Pflanztröge für Urban-Gardening 
sind im Innenhof vorhanden.

Zwei klar differenziert ausgebildete Seiten zeich-
nen mithin das Gebilde aus. Die introvertierte, halb-
private Hofseite, deren niedriges Lärmniveau durch 
den vollseitig geschlossenen Blockrand begünstigt 
ist, und die der Stadt zugewandte Seite, die die um-
laufende Arkade mit einem wettergeschützten Fla-
nierbereich definiert; sie verbreitert die Esplanade 
Richtung Ostring und setzt das überhöhte Sockelge-
schoss deutlich ab.

Das markante Gebäude strahlt in jeder Hinsicht 
Eigenständigkeit und Modernität aus und entspricht 
zugleich dem Gedanken der sozialen, ökologischen 
und ökonomischen Nachhaltigkeit. Das Volumen 

tritt sowohl städtebaulich wie auch architektonisch 
in einem ausgewogenen Gebilde in Erscheinung, das 
auf die vielfältigen Anforderungen des Ortes eingeht 
und somit einen identitätsstiftenden Baustein inner-
halb des neuen Quartiers bildet.

Der kompakte, sehr massive Bau zeigt sich im ur-
banen, strassenseitigen Raum mit braunrötlichen 
Farbtönen; «verspielt» mit aufgeklebten Klinkerriem-
chen, mit denen sich die äussere Erscheinung the-
matisch an die Farbstiche der Industriearchitektur 
anlehnt – an Backstein, der vom Eisenoxid seine Fär-
bung bekommt, an Stahl, Eisen, Eisenbahn, was wie-
derum die örtliche Nähe zu den Zuggeleisen wieder-
gibt. Der Abrieb der Hoffassade und bei den Ein-
schnitten (Arkade, Laubengänge, Loggien) der innen-
liegenden Aussenwänden flimmert in einem Flieder-
Grauton mit leichtem Altrosa-Farbstich, der das Klin-
kerrot der Strassenfassade aufnimmt. Vorstehende, 
von Geschoss zu Geschoss gespiegelte und mit abge-
schrägten Seiten versehene Balkone ergeben ein Spiel 
und lockern das Fassadenbild zusätzlich auf.

Der neue Blockrandbau schreibt, in direkter 
Nachbarschaft zum Bahnhof, die Geschichte der 
städtebaulichen Verdichtung entlang der Furttalpro-
menade fort. Hier entsteht keine typische Agglome-
ration, sondern ein Stück Stadt, in der das frühere 
Industriegebiet den Anschluss ans 21. Jahrhundert 
finden will. Das Wohn- und Gewerbehaus von Ma-
razzi + Paul Architektur ist dafür ein erster, mit viel 
Sorgfalt und Vielschichtigkeit präsenter Baustein, 
der differenzierte stadträumliche Qualitäten in sich 
vereinen und auszuhandeln vermag. ●

Bautafel

Objekt Wohnhaus
Standort Regensdorf
Fertigstellung 2023
Bauherrschaft Allianz Suisse Immobilien AG  
(Ausführung ab Phase 51), Mobimo Management AG 
(Entwicklung bis Phase 41)
Architektur Marazzi + Paul Architektur AG  
(Ausführung: Martin Schwarz)

Totalunternehmung inkl. Bauleitung HRS Real Estate AG
Bauingenieurwesen K2S Bauingenieure AG
Elektroplanung Scherler AG
Sanitäranlagen und HLKS-Planung Enerplan AG Bern
Fassadenplanung EBP Schweiz AG
Bauphysik und Akustik Gartenmann Engineering AG
Brandschutz Basler & Hofmann AG
Landschaftsarchitektur Uniola AG
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